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Die meisten Hunde sind von Geburt an mit Rundwürmern infiziert. Denn: Einige Rundwürmer wer-
den zu 98 % bereits im Mutterleib auf Hundewelpen übertragen. 

Grund dafür ist, dass die Larven bestimmter Rundwürmer beim erwachsenen Tier, also dem Mutter-
tier in die Muskulatur wandern und sich dort abkapseln. Diese so genannten „Ruhestadien“ werden 
unter besonderen Umständen immer wieder frei und befallen dann den Darm des Hundes. Besonders 
unter dem hormonellen Einfluss einer Trächtigkeit findet eine solche Aktivierung ruhender Stadien 
im Muttertier statt, die dann aus der Muskulatur in die Gebärmutter wandern und die ungeborenen 
Hundewelpen noch im Mutterleib infizieren.

Und auch später, wenn die Welpen geboren sind, werden weiterhin Wurmstadien – dann mit der 
Muttermilch – auf die Jungen übertragen. Die Folge kann ein massiver Wurmbefall mit sogar töd-
lichen Folgen für die Welpen sein.

ESCCAP empfiehlt daher:

•	 Hundewelpen	sollten	beginnend	im	Alter	von	2	Wochen	das	erste	Mal	gegen			
	 Spulwürmer	entwurmt	werden.	Anschließend	wird	die	Behandlung	in	2-wöchigen		
	 Abständen	bis	2	Wochen	nach	Aufnahme	der	letzten	Muttermilch	wiederholt.

•	 Säugende	Hündinnen	sollten	gleichzeitig	mit	der	ersten	Behandlung	ihrer	Jungen		
	 gegen	Spulwürmer	behandelt	werden.

•	 Für	die	Behandlung	trächtiger	Hündinnen	mit	dem	Ziel,	eine	Wurminfektion	der		
	 Welpen	im	Mutterleib	zu	verhindern,	gibt	es	in	Deutschland	keine	zugelassenen		
	 Präparate.	Ein	Schutz	der	Welpen	konnte	jedoch	nachgewiesen	werden	mit	 
	 z.B.	der	2-maligen	Anwendung	bestimmter	Wurmkuren	um	den	40.	und	55.	Träch-	
	 tigkeitstag	bzw.	der	täglichen	Anwendung	anderer	ausgewählter	Wurmkuren	ab		
	 dem	40.	Trächtigkeitstag.	Fragen	Sie	Ihre	Tierärztin	oder	ihren	Tierarzt	danach.

Sorge vor Nebenwirkungen unbegründet

Die oft als „böse Chemie“ verteufelten Wurmkuren haben einen großen, für die Gesundheit der 
Tiere unschätzbaren Vorteil: Ihre Wirkstoffe sind so entwickelt worden, dass sie vornehmlich auf  
solche Strukturen wirken, die ausschließlich bei Würmern zu finden sind, nicht jedoch oder nur wenig 
im Organismus von Tier oder Mensch vorkommen. Hinzu kommt, dass jede Wurmkur, bevor sie auf 
den Markt kommen darf, über viele Jahre hinweg durch verschiedene Behörden nicht nur auf Wirk-
samkeit, sondern auch auf Nebenwirkungen, Sicherheit und Verträglichkeit hin geprüft wird. Ist eine 
Wurmkur für die Anwendung bei trächtigen und laktierenden Hündinnen und Welpen zugelassen, 
liegen auch speziell für diese Tiere ausreichend wissenschaftliche Daten zur Unbedenklichkeit vor. 



Sollte es dennoch einmal zu Nebenwirkungen kommen, so handelt es sich dabei um vorübergehende 
Magen-Darm-Verstimmungen, ähnlich wie sie auftreten, wenn ein Tier ein Futter nicht so gut ver-
trägt oder im Freien etwas Verdorbenes gefressen hat. Andersherum ist die Gesundheit einer Hündin 
und ihrer Welpen durchaus gefährdet, wenn auf Wurmkuren verzichtet wird.

Von dem Einsatz so genannter „Naturheilmittel“ wie z. B. Kräutermischungen zum Schutz vor einem 
Wurmbefall rät ESCCAP strikt ab. Denn dabei handelt es sich lediglich um so genannte „Nahrungs-
ergänzungsmittel“, d. h. im Gegensatz zu behördlich zugelassenen Tierarzneimitteln sind hier weder 
die Wirkung noch die Sicherheit und Verträglichkeit seriös belegt. Bedenkt man, welche Folgen ein 
Wurmbefall, aber auch der Einsatz ungeprüfter „Naturheilmittel“ für Welpen haben kann, sollte 
dieses Risiko nicht eingegangen werden.

Kotuntersuchung als Alternative

Für den Schutz von Hundewelpen vor einer Ansteckung mit Spulwürmern, ist die Untersuchung von 
Kotproben nicht geeignet. 

Bei erwachsenen Hunden können dagegen grundsätzlich anstatt sachgerechter Entwurmungen auch 
Kotuntersuchungen vorgenommen werden. Ziel ist es, auf diesem Weg festzustellen, ob ein Tier 
Würmer hat. Finden sich Hinweise auf einen Wurmbefall, wird das Tier dann mit einer Wurmkur be-
handelt. Finden sich keine Hinweise, kann an dieser Stelle auf eine Entwurmung verzichtet werden. 

Sachgerecht ist diese Methode allerdings nur, wenn für die Kotuntersuchung über drei aufeinander 
folgende Tage mindestens jeweils 4 Gramm Kot aufgesammelt werden. Alle drei Proben werden 
dann als „3-Tages-Sammelprobe“ in der Tierarztpraxis untersucht. Wichtig ist außerdem, dass die 
Kotuntersuchungen regelmäßig, d.h. genau so oft wie empfohlene Entwurmungen durchgeführt 
werden. 

Zwischen der Ansteckung und dem Ausscheiden von Wurmeiern liegt jedoch eine mehr oder weni-
ger lange Entwicklungszeit der Würmer. In dieser Zeit sind noch keine Eier im Kot zu finden, obwohl 
das Tier bereits mit Würmern infiziert ist. Daher kann nicht ausgeschlossen werden, dass das Tier 
nach einer unauffälligen Kotuntersuchung bereits am Tag darauf Wurmeier ausscheidet. 

Weitere Informationen und praktische Tipps zum sachgerechten Parasitenschutz bei  
Hunden finden Sie im Internet unter www.esccap.de. 

Das European Scientific Counsel Companion Animal Parasites (ESCCAP) ist in Deutschland eine Arbeitsgruppe der Fachgruppe Parasitologie und para-
sitäre Krankheiten der DVG (Deutsche Veterinärmedizinische Gesellschaft). 1. Vorsitzender von ESCCAP in Deutschland ist Prof. Dr. Thomas Schnieder 
vom Institut für Parasitologie der Tierärztlichen Hochschule. 

Ziel von ESCCAP ist es, fundierte Informationen zur Verfügung zu stellen, die helfen, Hunde und Katzen – aber auch den Menschen (Zoonosen) – vor 
einem Befall mit Parasiten und dessen Folgen zu schützen. 

Offizielle Partner von ESCCAP sind die Bundestierärztekammer (BTK), der Bundesverband Praktizierender Tierärzte (bpt), sowie die Deutsche Gesell-
schaft für Kleintiermedizin der DVG (DGK-DVG). Sie prüfen die ESCCAP-Empfehlungen und arbeiten aktiv an ihnen mit.


